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ZU UNSERN BILDERN

Die Reproduktionen, welche diesem Hefte beigegeben sind, repräsentieren
in beschränkter Auswahl einen jungen Maler, der unser Auge noch mannigfach
zu erfreuen bestimmt erscheint. Jakob Ritzmann, 1894 in Zürich geboren,
wandte sich erst ums zwanzigste Jahr ausschließlich der Malerei zu. Seither
hat er unermüdlich an seiner Befreiung und Vertiefung gearbeitet. Studienreisen

nach Italien und Frankreich leisteten ihm dabei wertvolle Dienste. Wer
sein gesamtes Werk überblickt hat, erkannte es rasch in seinem Zusammenhang
und Sinn. Ritzmann verbindet sehr fein die traditionelle Linie mit persönlicher
Sensibilität, und sprengt immer wieder den Rahmen strenger Komposition
im Interesse impressionistischer Bereicherung. Wo Geschmack und Sicherheit

des Pinsels so sichtbar und glücklich erstarken, bleibt nur eines zu
wünschen: dass die Intensität des Fühlens im selben Maße wachse, um einmal
hinzureichen, auch den größten Rahmen mit geschautem und gespiegeltem
Leben restlos zu erfüllen. F. E.
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DttLLKN KIDDLKN

Die lìsprodubtionen, welche diesem Delte beigegeben sind, repräsentieren
in bescbränbter /XuswabI einen jungen IVlaler, der unser âge nocb manniglacb
^u erfreuen bestimmt erscheint, ^sbob lìit^mann, 1394 in ?üricb geboren,
wandte sicb erst urns ?wan^igste ^abr ausscblieblicb der IVlalersi ^u. Leittier
bat er unermüdlicb an seiner Befreiung und Vertiefung gearbeitet. Ltudisn-
reisen nacb Italien und brsnbrsicb leisteten iluri dabei wertvolle Dienste. V^er
sein gesamtes VVerb überbliebt bat, ernannte es rascb in seinem ^usammenbang
und Linn. lîitZimann verbindet sebr lein die traditionelle Dinie mit persönlicber
Lensibilität, und sprengt immer wieder den lîabmen strenger Komposition
im Interesse impressionistiscber Lereicberung. V^o Lesebmacb und Lieber-
beit des ?insels so sicbtbar und glücblicb erstarlcen, bleibt nur eines ?u wün-
scben: dass die Intensität des bublens im selben IVIabe wacbse, um einmal
bin^ureicben, aucb den grollten lîsbmsn mit gescbautem und gespiegeltem
Deben restlos ?u erfüllen. /?. L.
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